
den Endkrieg ZUEUnterwerfung W1eSen, die die Gnosis bekä_mpft haben rst
der Bösen, diean hassen verpflichtet 1} NEUETET eıt kamen EINISE gnostische
ıst, dıe genau®e und buchstäbliche Beobach- Schriften ZU Vorschein. Hier fand INa

tung des mosaıischen Gesetzes. So brın gleich 11 Bibliothek, die offen-
das uch 1116 für weiıtere Kreise verstan bar iıhrer Anhänger sich g_es_aramgaltliche Darstellung dessen, wWas die Forschung hatte. Die Texte ursprun lıch ı Grie-
Hıs heute ergeben hat Eın reiches Litera- chischabgefaßt, liegen ber hıer kopti-
turverzeichnis schlieit sıch der verdienst- scher Übersetzun VOT Wenn der 368
vollen Arbeıt TUunner Fund einmal VeTO fentlıcht ist, besıtzt INan

1N€ reiche Quelle für die Geschichte der
Gnosıis; ber uch für die Geschichte der

Unnik Wıllem Cornelius V  zn Evangelıen Überlieferung des Neuen Testamentes und
au dem Nilsand. Mıt Beıträgen VO  —_ für die Kenntnis der ägyptischen Kirchen-
Johannes Bauer un Walter ıll geschichte VO. DL Jahrhundert kann

Frankfurt/M. 1960, Scheffler. INa wichtige Aufschlüsse erwarten.
Ln DA 16, Brunner

Gleich nach Krıegsende . wurde Nag
Hammadı ı Ägypten 11Ne N gnostische
Bibliothek koptischer Sprache entdeckt

Hermanns, Matthias: Dı e Familıe derdıese Zschr. 146 1950 | 390) bıs0S Kıs waren Bände mıiıt iwa 1000 Sel- mdo-Tıbeter. Abb.) Freı-
ten, Vo den iwa 8300 gut erhalten sınd. burg-München 1959, arl Alber. Leinen
Von den darın enthaltenen Schriften W a- 24 ,—
Ten b1ıs jetzt Sar nıcht der DUr dem Tibet galt Fachkreisen noch als
Namen ach bekannt. ber der Herausgabe 1inNe Hochburg des Mutterrechts und der
waltete allerdings 00| Unstern bıs heute Polyandrıe. Diese Ansicht WIT: INa  _ äandern
ist 1Ur der Bände, der Codex Jung, INUSSECH. Der ert. hat mehrere Jahre unter

den Amdo-Tibetern ı Osten Vo  - Tıbet —_der Allgemeinheit zugänglıch geworden.
ber die Schwierigkeıten, dıe S1IC. der Ver- gebracht Da die Einheimischen uch
öffentlichung den Weg stellten, berich- arztlıch betreute, konnte viele Einzel-
tet ıll SsSC1INENIN Beıtrag ber den Inhalt heiten sammeln, die auch Forschungs-
der Schriften des Codex Jung und re Zu- reisenden leicht verborgen bleiben. ach
gehörıgkeıit ZU Gnos1ıs berichtet der Haupt- sSECiINEN Feststellungenıst beı den mdo die
teil on Va Unnik Es handelt sich umm das Einehe durchgehend vorherrschend. Eine
Thomas-Evangelium, das AUSs Aussprüchen zweiıte Frau kann der Mann 1Ur nehmen,
des Herrn besteht das Kyangelium der wWwWenn die erste ıhm keine Kinder schenkt: ON da A n

macht ber nıcht davon GebrauchWahrheıt, das Apokryphon des Johannes
un das Apokryphon des Jakobus. AÄhnlich sondern adoptiert eher C111 remdes Kınd
ist uch der nhalt der andern Codices. Es Polyandrıe konnte Hermanns keinem all
geht un Offenbarungen, die Christus g- feststellen. Die Verfassung der Nomaden-
he  1m SC1INETI Jünger gemacht haben amılıe ıst durchaus vaterrechtlich ; uch
soll un die 1Ur Kingeweihte weiltlerge- die Tibeter, die ZU Ackerbau und ZU  — Se1l-

;

geben werden dürfen In welchem Verhält- haftıgkeıt übergegangen sınd behalten diese
N1s diese angeblichen Worte des Herrn Verfassung be1ı Seine Erkundungen über
den welcheechten Kvangelıen stehen, dıe andern Teıle Tiıbets ergaben, daß uch
Wahrscheinlichkeit besteht daß einzelne da die Eınehe vorherrschend 1st. Viıelweli-
echte Herrenworte sınd die nicht den bereı 15 DUr beılı den reichen Feudalherren
Kvangelien aufgenommen wurden A CLNISCI Gegenden finden Polyandrıe hın-
renNn schon bisher CLHLLLSC solche bekannt kommt NUur als Bruderpolyandrıe (die
untersucht Bauer sSse1INEIN Beiıtrag Frau des altesten Bruders ist zugleich dıe
‚Echte Jesus-Worte ?°°. Im Anhang wird KFrau aller Brüder) VOor, un WAar den

Übersetzung der dreı erstenSchriften Gegenden, mıt dem Zweck, das ohne-
beigegeben. Diese Funde sıind vielleicht hın karge Besitztum beisammenzuhalten.
VO:  } nıcht SETINSCITEI Bedeutung als die Eine Beschreibung des Familienlebens
Schriftrollen VO: Toten Meer. War doch falßt den SaNzZeh Lebenskreis,Hochzeit, 56
der Gnostizısmus der gefährlichste Gegner burt, Krzıiehung, Beschäftigung, Tod un
der ıJuUunSsen Kırche, dies mehr, als Jenseitsglauben. Alles das kennt der Verftf.
sıch der christlichen Lehre bemächtigte un: EISCHETC Anschauung. Längere Aufent-
S16 SC1NEIN Zwecken umbog, WI1e die halte ı China un!' üdindıen ergaben SUN-
leichten, ber bezeichnenden Veränderungen stige Vergleichsmöglichkeıiten, besonders
beweisen, mıt denen Texte aus den echten für die Stellung der Frau. Die Gesänge und
Kvangelien zıitiert werden. Von dieser be- andere Texte hat der ert. selbst auf-
deutenden Bewegung der ersten christlı- gezeichnet der aus tibetanıschen Quellen

übersetzt. FKFür dieKenntnis des tibetanıschenE a c sa e E chen Jahrhunderte besaß INa  I bıs jetzt fast
keine Originalschriften; INa  e War auf Be- Lebens ist das uch 1N€ erstklassigeQuelle.

.Bleıberichte und Zıtate der Kirchenväter an ge6-

;  }


